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Augusta Raurica als Schauplatz von Romanen,
Dramen und Geschichten
Verena Vogel Müller

Schlüsselwörter
Augst/BL; Augusta Raurica; Belletristik; Geschichte; Kaiseraugst/AG.

1 Arch. Schweiz 2003/2 in Vorbereitung).
2 Die Texte sind als Arbeitspapiere konzipiert, die Formulierungen

sind teilweise etwas leger, dafür aber lebendig.
3 Vgl. Anm. 4; 6; 27. Soweit nichts anderes erwähnt ist, stammen

die Texte von der Autorin dieses Artikels, die Sandra Ammann
und Debora Schmid für die Durchsicht des Gesamtmanuskripts

dankt.
4 P. Suter/E. Strübin Hrsg.), Baselbieter Sagen. Quellen u. Forsch.

Gesch. u. Landeskde. Kt. Baselland 14 Liestal 19903) 67–72; vgl.
auch T. Fricker/A. Müller, Sagen aus dem Fricktal. Vom Jura zum
Schwarzwald N. F. 61/62, 1987/88, 191–194.

5 Vgl. z. B. dieGerätestütze aus Augusta Raurica Inv. 1921.67, aller¬

dings mit Seedrachen statt Schlangen, zuletzt E. Riha, Kästchen,

Truhen, Tische –Möbelteileaus AugustaRaurica. Forsch. Augst31
Augst 2001) 22 f., Kat. 46 mit Taf. 5,46.

Zusammenfassung
Dieser Artikel umfasst die Inhaltsangaben von neun ganz

unterschiedlichen literarischen Werken, vom Jugendheft über das Theaterstück

bis zum Comic, begleitet von kritischen Kurzkommentaren

Textbeispielen und Illustrationen.

Einleitung

Die Bibliothek der Römerstadt und einzelne ihrer Mitarbeiter

sind im Besitz von historischen Stücken und
Erzählungen, die in Augusta Raurica spielen. Als Grundlage für
eine an anderer Stelle1 publizierte Analyse wurden sechs

dieser Werke von verschiedenen Autorinnen zusammengefasst

und mit Kommentaren versehen. Aus Platzgründen

können die vollständigen Zusammenfassungen in
jenem Zusammenhang nicht vorgelegt werden, obwohl sie

für ein breiteres Publikum von Interesse wären. Dies soll
nun hier nachgeholt werden2. Als Ergänzung wurden für
diesen Artikel drei weitere Texte einbezogen3.

Augusta Raurica als Schauplatz
von Sagen

Um die Ruinen von Augusta Raurica ranken sich verschiedene

Sagen, die alle von verborgenen Schätzen handeln4.

Die ältesten Aufzeichnungen davon finden sich bei
Humanisten des 16. Jahrhunderts. Am ausführlichsten ist die
Geschichte von Lienimann, der in einem unterirdischen
Gewölbe auf eine Jungfrau mit Schlangenbeinen trifft, die
einen von Höllenhunden bewachten Schatz hütet. Der
Ausgang variiert in den verschiedenen Versionen: Tod oder

Wahnsinn des Lienimann oder die verpatzte Erlösung der
Jungfrau durch drei Küsse.

Zeitgeschichtlich von Bedeutung ist das Thema der

Schatzsuche, das klar aufzeigt, wo das Interesse an den
römischen Ruinen, falls überhaupt vorhanden, damals lag.

Ebenfalls auffällig ist dieFigur der Jungfrau mit den
Schlangenbeinen, ein Motiv, das auch in der römischen Kunst
vorkommt5. Vielleicht macht sich darin der Einfluss der

Humanisten mit ihrer Kenntnis der Antike bemerkbar.
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Der oberrheinische Antiquarius oder
Der Traum ein Leben

Es handelt sich um einen Schwank aus der Feder von
Rudolf Wackernagel, aufgeführt am 16. September 1886 in
den Trümmern des römischen Theaters zu Augst als Festspiel

zum Jubiläum der historischen und antiquarischen
Gesellschaft von Basel6.

Schauplatz

Das römische Theater von Augst

Zeit

1886 und ca. 2. Hälfte 1. Jahrhundert n. Chr.

Handlung

Ein Antiquarius und Archäologe macht auf einem Rundgang

durch Augst im Theater Rast und schläft dabei ein. Er

findet sich am selben Ort, aber in die Römerzeit versetzt,

wieder, und zwar mitten in einer Intrige.
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6 Basler Jahrb. 1887, 185–220. Wir danken Stefanie Martin-Kilcher
für die Schenkung dieses Bands an unsere Bibliothek.



Der Duumvir7 Calpurnius hält sich als Sklavin
Thusnelda, Enkelin des Cheruskerfürsten Arminius, der in der
Schlacht im Teutoburger Wald vom Jahr 9 n. Chr. den
römischen Feldherrn Varus besiegt hatte. Ein Leibwächter

entdeckt den schlafenden Antiquarund führt ihn vor
Calpurnius. Es folgt ein längeres Streitgespräch zwischen den
beiden.

Thusnelda will den Antiquar für ihre Flucht einspannen,

die sie mit Hilfe des Lentulus, Sekretär von Calpurnius,

plant, den sie mit Liebesversprechen verführt hat.
Die Gelegenheit scheint günstig. Die Cherusker haben
einen Aufstand gemacht und Calpurnius gibt den
römischen Truppen, die sich zu einem Vergeltungsschlag
aufmachen, das Geleit. Lentulus soll in der Zwischenzeit die

politischen Geschäfte führen, als Vollmacht schickt ihm
der Duumvir seinen Siegelring. Thusnelda und Lentulus
wollen fliehen und den Antiquarius als Sündenbock
zurücklassen. Dieser spricht dem angebotenen Original-Falerner

gerne zu, schon aus wissenschaftlichem Interesse, und
sinkt berauscht zu Boden. Die beiden stecken ihm den
Siegelring in die Tasche und machen sich aus dem Staub.
Calpurnius findet bei seiner Rückkehr nur noch den Antiquarius

vor, lässt ihn durchsuchen, findet den Siegelring und
lässt den Missetäter in der Arena einem wilden Bären

vorwerfen, von dem er schliesslich erdrückt wird. Als er wieder

zu sich kommt, merkt er, dass er nur geträumt hat.

Darstellungsweise

Der Schwank ist eine Parodie auf den Berufsstand des

Archäologen, amüsant und mit baslerischer Ironie geschrieben

und auch heute noch aktuell. Calpurnius, Lentulus

und Thusnelda werden kaum authentisch sein, aber der

Antiquarius ist es ganz bestimmt, und auch der als
Leibwächter fungierende Soldat entspricht in seiner Ausrüstung

dem Stand der damaligen Forschung.

Zitate

S. 190 f.: «Himmel! Was seh ich? Träum ich oder wach

ich? Ein römischer Soldat! Ganz echt und – wie mir
scheint – sogar lebendig! Wie wunderbar, welch
köstlicher Fund, welch herrliche Bereicherung unserer
Sammlungen, eine wahre Fundgrube für Beobachtungen,

Studien, Kritiken, Recensionen! Da lassen sich

Hefte schreiben, was sag ich Hefte, Bücher, Bücher in
Quarto, in Folio, mit einem Atlas in Kupfer gestochen

oder Lichtdruck. Ein römischer Soldat! Und noch bei
Leibesleben, von gutem, mittlerem Alter, ganz frisch
und gesund! Es wäre doch schade, ihn auszustopfen

ins Museum oder in Spiritus zu stellen. Das hat noch
Zeit, bis er alt wird.Aber was sonst mit ihmanfangen?

Ihn nach Nothdurft ernähren und ein Aemtlein
versehen lassen,etwaals Museumsabwart,als Bibliotheks¬

diener, oder dem Staat als Landjäger vermiethen. Er

sieht recht gut und stark aus, wo mag er nur
hergekommen sein? NachderFormseines Helmeszu schliessen,

ist er aus dem ersten Jahrhundert nach Christo,
vielleicht auch aus dem ersten Drittel des zweiten.

Komm mit, guter Freund, komm mitmir!Was werden

d i e sagen, wenn ich mit einem römischen Soldaten

angerückt komme!»
S. 193: «Alle Welt an diesem Orte spricht in Jamben;

da werde iches wohl auch thun müssen. Gut,dass ich
es kann; gut, dass ich es seiner Zeit gelernt habe. Es ist
doch wahr: Jugendfleiss belohnt sich im Alter!

Erhabner Herr, demüthig nenn ich mich
Den oberrhein’schen Antiquarius.
Und dieser Name kann dir alles sagen,

Die Heimat so wie Ziel und Grund der Reise.

Du kennest sicherlich den Oberrhein;
Denn schon die alten Römer kannten ihn.
Noch heutzutage liegen dort die Trümmer
Der grossen Stadt Augusta Raurica,

Die eine Colonie der Römer war.

In jener Gegend bin auch ich zu Hause,

Und eben diese Trümmer, andre Trümmer auch,
Die ringsherum im Land verborgen liegen,
Sind meines Lebens Zweck, sind Grund und Ziel
Just dieser Reise …»

Augusta Rauracorum. Eine Tragödie
aus den Tagen einer Cäsarenstadt

Ein Drama in Versen des St. Galler Schriftstellers Wil ly
Werner, der von 1884 bis 1964 lebte8.

Schauplätze

Hauptschauplatz: Augusta Raurica

Nebenschauplätze: Kastell Kaiseraugst Castrum Rauracense)

und eine reiche Villa in der näheren Umgebung von
Augusta Raurica

7 Einer der beiden Bürgermeister.
8 Willy Werner, Augusta Rauracorum. EineTragödie aus den Tagen

einer Cäsarenstadt am Rhein um das Jahr 260 nach Chr. Zürich
19282). Der nachfolgende Text wurde von Debora Schmid
verfasst.
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Zeit

Im Jahr 260 n. Chr.9, während die alljährlichen Spiele zu

Ehren des Lucius Munatius Plancus, des Gründers der

römischen Kolonie, im Theater abgehalten werden

Handlung

Nobilianus und Araurica, beide Christen, sind ein Liebespaar.

Da er Angehöriger der Oberschicht und sie Sklavin

ist, wird ihre Liebe verboten. Araurica glaubt, dass der
totgesagte Paterna am Leben ist. Auch das wird ihr vorgeworfen.

Tauricus, der verschmähte Liebhaber von Araurica,

wünscht ihr den Tod.

Luciano, derHelfer von Tauricus’Vater Caratus, erhält

für Geld den Auftrag, Araurica «verschwinden» zu lassen.

Als Christin und weil sie an den lebenden Paterna glaubt,

stellt sie eine Gefahr dar. Vor einiger Zeit half Luciano
Caratus und Tauricus beim «Beseitigen» des Paterna.

Luciano entführt Araurica undstösst sie in den Rhein.
Paterna wird in der Höhle der Falschmünzer gefangen

gehalten und muss dort Münzen nachgiessen.

Nobilianus rettet Araurica aus den Fluten des Rheins.
Sie werden beide von Cornelia, einer Isispriesterin, im

Isistempel versteckt.

Maria erfährt, dass ihr Mann Paterna tatsächlichnoch
am Leben ist und dass Caratus ihn für Geld gefangen halten

lässt. Luciano gibt Julia, der Schwester von Maria, das

von Caratus erhaltene Geld für die Beseitigung Arauricas

zurück. Er bereut seine Tat und bekennt sich als Christ. Julia

gibt zu, dass sie Maria und Paterna hasst.

Heniochus, der Vater von Julia und Maria, wünscht
sich, dass sich seine beiden Töchter versöhnen. Er stirbt in
ihren Armen, ohne dass sie sich versöhnt haben.

Nobilianus wird von Mithrasanhängern aus dem
Versteck im Isistempel entführt. Er trifft vor dem Isistempel

Araurica, die von Cornelia herbeigeführt wird. Beide werden

gewaltsam abgeführt.
Paterna und Nobilianus sollen während der Mithrasriten

geopfert werden. Luciano dringt mit Christen ein
und befreit die beiden. Nobilianus erkennt in Paterna
seinen Vater.

Beim letzten Spiel im Theater findet ein grosses Opfer
statt, das Augusta Raurica alljährlich seinen Göttern
darbringt. Araurica soll geopfert werden. Im Hintergrund
lodern Pechpfannen auf den Wachtürmen und man hört
das Herannahen der Germanen. Julia erdolcht Maria.
Nobilianus führt Paterna zur sterbenden Maria. Germanen

stürmen die Stadt. Nobilianus rettet Araurica. Julia kann
fliehen. Caratus und Tauricus kommen um. Luciano stirbt
den Soldatentod. In einem grossen Tumult endet die
Geschichte: Zitat S. 126: «So hallte es zwischen flüchtenden
Rufen, zwischen dumpfen Tubenstössen in die zückenden

Schwerter, in die Blitze des kapitolinischen Jupiters,

in die Keile des germanischen Donnergottes. In Rauch

und Trümmer, Augusta Rauracorum!»

Darstellungsweise

In einersehr theatralischen Sprache, untermalt mitschwülstigen

Beschreibungen, formuliert Willy Werner
unmissverständlich seine sittlichen Maximen. Die Handlung ist
sekundär unddient dem Autorals Kulisse, seine Wert- und
Moralvorstellungen der Leserschaft zu unterbreiten. Die
Liebe der Menschen und ihre Liebe zum christlichen Gott
prägen seine Geschichte. Seine Akteurinnen und Akteure

unterteilt er in «gute Christen» und «böse Heiden» und
am Ende siegen Liebe und christlicher Glaube über alles

z. B. Zitat S. 50: «Amor als Pächter seines Gutes fand in
ihm stets jenen Menschen, andern gut zu sein, zu helfen
mit Rat und Tat, als oberste menschliche Pflicht.» Die

Vorstellung, dass Luxus, Üppigkeit, Verlogenheit, Geldgier

und Grausamkeit Unglück bringen und zum Untergang

führen, zieht sich wie ein roter Faden durch die Geschich-

156 Augusta Raurica als Schauplatz von Romanen

9 Die Hervorhebung der fett gedruckten Passagen in den Zitaten
stammt von den Autorinnen dieses Artikels.



te und gipfelt am Schluss in der Zerstörung der Stadt und
im Tod seiner Bewohnerinnen und Bewohner z. B. Zitat
S 10: «… einer mit Prunk und Grausen überladenen
Stadt. Das Geld rollte leicht wie noch nie. Üppigkeit,
Luxus, und Grausamkeit waren ein Spiel der Wollust und
Sorglosigkeit innerhalbmassiger Mauern, Türme undTore

[…] Gar zu bald musste die vermoderte Zeit hinsinken vor
dem Sturme einer neuen Welt.»

Derkalten,hasserfüllten Julia oderbeispielsweise
Tauricus, die beide über Leichen gehen, stehen gütige, hilfsb

ereite, liebenswürdige Frauen und Männer gegenüber.

Anfänglich kaltblütige Menschen, wie etwa Luciano, werden
durch den christlichen Glauben bekehrt und wandeln
sich dadurch zu guten Menschen.

Archäologische Fakten

Willy Werner erwähnt im Vorwort, dass er den Führer von
E. Boerlin10 konsultiert hat. Daraus hat er offensichtlich
einige Grundlagen für Schauplatz und Ablauf seiner

Geschichte entnommen, aber auch einiges dazu konstruiert.
Ein paar Beispiele:

Plancus’ Siegesturm auf der Insel Gwerd. S. 9: «Rote

und schwarze Wolken tanzten über der Luxusstadt,
spiegelten sich im müssig hinwälzenden Rhein, aus

dessen Insel des Plancus Siegesturm wie ein wuchtiger

Schrecken allen Gefahren zu trotzen schien.»

Auf der Insel Gwerd im Rhein stand tatsächlich ein
monumentaler Rundbau, der später vom Fluss

weggeschwemmt wurde11. Eine Verbindung zu Munatius
Plancus ist aber reine Fantasie.

Amphorenkeller, derals Weinkellerund Gelageort der

Mithrasanhänger diente: Ein Keller mit Amphoren
wurde 1911–1913 in der Insula 39 durch Karl Stehlin
ausgegraben, wobei ein Münzstempel zum Vorschein
kam, Datierung um 200 n. Chr.12. Dieser Fund war für
Werner vermutlich Anlass für die Erfindung einer
unterirdisch mit dem Amphorenkeller verbundenen

Falschmünzerhöhle, für die es aber keine archäologischen

Anhaltspunkte gibt. WeitereBelege für «Falschm

ünzerei» in Augusta Raurica: Insula 50, Werkstatt, die

subaerate Denare herstellte,Datierungum 200 n Ch r.13;

Sodbrunnenverfüllung im unterirdischen Gewölbe im
Areal Ernst Frey AG, Produktionsort dieser Münzgiess

ereibisher nicht gefunden, Datierungum 250 n Ch r.14.

Germanen stürmen und zerstören die Stadt im Jahr

260 n. Chr.)15.

Innenbebauung des Kastells Kaiseraugst. S. 22: «ImCast¬

rum lagen Höfe, Waffenkammern, Folterstuben,
Stallungen, Werkstätten, Küchen, Fechträume, Krankenzimmer,

Arzt- und Offizierswohnungen, Wachlokale,
eine ganze Stadt allein mit Kellern und Speichern für
Krieg und Frieden … » Das Kastell wurde nach
heutigem Kenntnisstand um 300 n. Chr. erbaut, die ältere

Bebauung kann nicht als Kastell angesprochen wer¬

den. Bis auf die Thermen sind aus der Vorkastellzeit

nur wenige Gebäude wirklich identifizierbar16.

Mithräum im Kastell Kaiseraugst. Bisher ist weder in
Augusta Raurica noch im Kastell Kaiseraugst archäologisch

ein Mithräum nachgewiesen.

Die Kaiserin von Augusta Rauracorum

Käthe Papke 1872–1951) war zu ihrer Zeit eine bekannte

Autorin historischer Romane. In Cleveland Ohio) geboren,

lebte sie als Kind in Elbing Ostpreussen) und dann
einige Jahre auf St. Chrischona bei Basel, wo ihr Vater eine

Ausbildung zum Prediger absolvierte. Aus diesem Aufenthalt

in Kinderjahren resultierte wahrscheinlich ihre Beziehung

zum Hochrhein- und Bodenseegebiet, wo einige
ihrer Werke spielen, so auch der hier besprochene Roman17.

Schauplätze

Hauptschauplatz: Augusta Raurica

Nebenschauplätze: Genf, Vienne, Paris, Persien

Zeit

Zur Zeit von Constantius und Julian in den Jahren 355–

364 n. Chr.

Handlung

Augusta Raurica, im November 355 n. Chr.: Im Theater ist

ein Schauspiel aufgeführt worden. Auf dem Heimweg dis-

10 E. Boerlin, Führer durch die Ruinen von Augusta Raurica und kur¬

ze Übersicht über die Ergebnisse der bisherigen Ausgrabungen
Liestal 1926).

11 L. Berger mit einem Beitr. v. Th. Hufschmid), Führer durch Au¬

gusta Raurica Basel 19986) 16.

12 M. Peter, Ein römischer Falschmünzerstempel aus Augst. In: J.

Ewald/J. Tauber Hrsg.), TatortVergangenheit. Ergebnisse der

Archäologie heute Basel 1998) 112 f.
13 M. Peter, Eine Werkstätte zur Herstellung von subaeraten Dena¬

ren in Augusta Raurica. Stud. Fundmünzen Ant. 7 Berlin 1990).
14 M. Peter, Die «Falschmünzerförmchen»: ein Vorbericht. In: J. Ry¬

chener,Ausgrabungen in Augst im Jahre 1999. Jahresber. Augst u.
Kaiseraugst 21, 2000, 43–51 bes. 61 und Abb. 9.

15 Vgl. dazu unten S. 165 «Archäologische Fakten» im Abschnitt
«Die Alamannen kommen»

16 Berger Anm. 11) 108–111 und 210 f.
17 K. Papke, Die Kaiserinvon Augusta Rauracorum Gütersloh 1930).

Sandra Ammann hat sichmit dem Werk auseinander gesetzt.
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kutieren die führenden Bürger die schwierige politische
Lage. Florentinus, der Präfektus Praetorianus hat eine
Botschaft des Kaisers aus Rom erhalten. Um diese zu übermitteln,

lädt er seinen Sohn Konstantin, der eigens von
Vindonissa hergekommen ist, den Prokonsul Quintus Julius

und Jovianus, den Präfekten Castrorum, zu sich zu einem
Nachtmal ein. Die Botschaft lautet: Kaiser Constantius will
Julian, den Sohn des grossen Konstantin(!), als Caesar in
Gallien einsetzen. Die Bürger von Augusta Raurica sind
nicht erfreut ob dieser Ernennung. Sie bezeichnen Julian

als griechischen Windbeutel und als unpraktischen
Gelehrten.

Am nächsten Morgen im Garten des Florentinus: Sein

Sohn Konstantin gestehtSabina seineLiebe.Sie istdieToc
hterdes Prokonsuls QuintusJulius. Er musssich von ihr, ohne

seinen Vater davon in Kenntnis setzen zu können, nach

Vindonissa verabschieden. Sabina und Claudia, Tochter
des Florentinus, werden nach Genf vor den Alamannen,
die vor Strassburg stehen, in Sicherheit gebracht. Sie wohnen

bei Petronius Kallistus und Paulina.

Nach einigen Wochen – vor Weihnachten: Alamannen

haben, geführt von Chnodomar, zwischen Strassburg

und Mainz sämtliche römischen Befestigungen erob ert

Prinz Julian, unterdessen zum Cäsar erhoben, weilt in
Vienne. Derweil leben die Mädchen in Genava. Dort wird
Claudia auf einem Spaziergang von zwei verrohten Soldaten

genötigt. Ein Zenturio namens Flavius Claudius rettet
sievor diesen.Der Zenturio gibt vor, in Julians Diensten zu

stehen und dieAnkunft Julians in Genf vorzubereiten.
Flavius Claudius und Claudia verlieben sich ineinander und
treffen sich mehrere Male. Sie müssen sich trennen, da
Julian nach Vienne zurückkehrt. Julian übernimmt in Vienne
das Konsulat Galliens und rüstet zum Feldzug. Mittlerweile

wird er von den Bürgern und Soldaten mit zunehmender

Hochachtung geschätzt.

Im neuen Jahr kommen Florentinus und Quintus
Julius nach Genava zu Besuch. Sabina gesteht ihrem Vater

Quintus Julius ihre Verlobung mit Konstantin. Der Vater,

ein Anhänger des Bischofs Athanasius, ist von dieser

Verbindung mit einem Arianer nicht begeistert. Er lässt ihr
dennoch die Wahl die richtige Entscheidung zu treffen,
nicht ohne sie auf die Unterschiede zwischen den Anhängern

des Athanasius und des Arius hinzuweisen. Claudia
dagegen bemerkt bei einem Mahl, wo Gesichtszüge und
Charaktereigenschaften Julians von einem Offizier näher
beschrieben werden, wie diese Flavius Claudius gleichen.
Beide Mädchen befinden sich in einer grossen, inneren
Zerrissenheit.

Die Väter kehren nach Augusta Raurica zurück. Claudia

befasst sich unterdessen mit philosophischen Schriften;

Sabina hingegen mit den Apostelbriefen und Evangelien.

Konstantin, der Verlobte von Sabina kommt nach
Genf. Sie besprechen ihre Lage und Sabina trennt sich von
dem in Glaubensfragen liberal denkenden Konstantin. Im
März kehren Sabina und Claudia nach Raurica zurück.

Zu Ostern ist auch Quintus Flavius, der Vater Sabinas,

von Trier nach Augst gekommen. Sie vernehmen, dass

Julian über Basel nach Augst kommen wird. Man erwartet

ihn im PalastaufCastelen.Und: Tatsächlich entpupptsich
Julian als die heimliche Liebschaft, die Claudia in Genf
kennen gelernt hat … Nach dem Festmahl treffen sich
Julian und Claudia per Zufall im Garten. Sie gestehen sich
abermals ihre Liebe!

Ein Jahr vergeht. Julian geht nach Autun und Remi,

wo das Heer des Marcellus auf ihn wartet. Sie gewinnen
sämtliche Städte wie Strassburg, Mainz und Köln zurück.

Konstantin, der Sohn des Präfekten Florentinus, und
Jovianus, der Präfektus Castrorum von Augst, sind beim Heer

Julians.

Trotz der Gefahren bleiben Claudia und Sabina in
Augst. Dort beichtet Claudia dem Bischof Irenäus, einem
Witwer, der neben der Kirche beim Violenbach(!) lebt, ihre

Liebesgeschichte mit Flavius Claudius Julianus. Rogatus,

ein weiterer Bischof von Augst, lebt bei Irenäus. Er

belauscht das Gespräch zwischen Claudia und dem Bischof

und ist zutiefst betroffen von dem, was er vernimmt, denn
er ist heimlich in Claudia verliebt.

Mittlerweile ist der Heermeister Barbatio von Rätien

hergekommen, um dem Prinzen Julian zu Hilfe zu eilen.
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Barbatio – von Augst her – und Julian sollen die Alamannen

angreifen. Barbatio jedoch hasst Julian und zieht sich
vor denAlamannen nach Genf zurück. Julian schlägt
Chnodomar ohne die Hilfe Barbatios und nimmt Chnodomar
gefangen. Dieser soll über Raurica zum Kaiser Constantius
nach Rom geschickt werden. Und wiederum wird Claudia

Julian begegnen und soll diesem den Siegeskranz überreichen.

Unterdessen bemerkt Claudia die Kälte, die ihr von
Rogatus entgegengebracht wird, und sie merkt, wie wichtig

er ihr geworden ist. Dabei verliebt sie sich in ihn.
Anfang September kommt Julian nach Augst: Er wird

von Florentinus, Quintus Julius, Konstantin und Jovianus

begleitet. Claudia legtJulian den Lorbeerkranz aufs Haupt,

im Gegenzug krönt er sie zur Kaiserin von Augusta Raurica.

Beide wiederum allein im Garten: Claudia versagt Julian

ihre Liebe und ihre Freundschaft.

Unterdessen wird den Untertanen immer bewusster,

dass Julian nur nach aussen vorgibt, Christ zu sein, dem

heidnischen Glauben jedoch weiter anhängt und den
alten Götterglauben nicht abgelegt hat.

Im Jahre 359 n. Chr.: Constantius kämpft gegen den
Perserkönig Sapor. Auch Julian kämpft an verschiedenen

Fronten in Gallien. Zudem muss ersich gegen Florentinus,
den Vater von Claudia, wehren, dessen Rechte von ihm
eingeschränkt worden sind.

Ein drittes Mal kommt Julian nach Augst. Konstantin,
der Bruder von Claudia und ehemalige Verlobte von Sabina,

begleitet ihn. Julian überwirft sich mitFlorentinus, der

vom Augustus Constantius unterstützt wird. Konstantin,
der Sohn des Florentinus, verhält sich loyal zu Julian und
zettelt einen Aufruhr gegen seinen Vater an. Julian wird in
Augst zum Imperator ausgerufen, was er zurückweist.

Im Jahr 360 n. Chr.: Julian weilt in Paris. Dort wird er

wiederum zum Augustus ausgerufen. Julian nimmt dieses

Mal die Regentschaft an. Er bittet den Kaiser um Bestätigung.

Florentinus lässt er auf Castelen gefangen setzen.

Bischof Irenäus wird von Kaiser Constantius zu Julian nach

Paris geschickt, um ihn im Namen Gottes zur Vernunft zu

bringen. Julian bekennt sich zur alten Götterwelt.
Julian regiert Gallien und wird in Vienne ein drittes

Mal zum Augustus ausgerufen. Dort erscheint er erstmals

mit den Insignien des Kaisers. Daraufhin beginnt er mit
den Vorbereitungen zum Feldzug gegen Constantius.
Helena, Julians Frau, stirbt. Und: Dieser liebt Claudia immer
noch.

Im Jahr 361 n. Chr.: Constantius hat die Front in
Persien soweit unter Kontrolle gebracht, dass er sich nun den
Problemen in Gallien zuwenden kann. Julian trifft ein viertes

Mal in Raurica ein, und er will Claudia zurückerobern.

Dafür bietet er ihr die Sorge um die christliche Kirche in
seinem Reich an. Diese lehnt ab und gesteht ihm ihre Liebe

zu Rogatus. Julian droht ihr mit dem Tod ihres Vaters,

falls sie ihn nicht heiraten will. Sie gibt sich in Gottes

Hand. Julian besinnt sich und gibt sie frei. Florentinus wird
verbannt. Er geht nach Konstantinopel. Gleichzeitig macht
Irenäus seinem Bischof Rogatus klar, dass Claudia sich Ju¬

lian die ganze Zeit wegen ihrer Liebe zu Rogatus verweigert

hat. Rogatus und Claudia finden sich.
In Augst ist Ruhe eingekehrt. Ein neuer Präfekt

namens Sallustius weilt in Augst. Er residiert nicht auf Castelen,

sondern hat sich einen Palast auf der Grienmatt bei
den Bädern erbauen lassen.

Kaiser Constantius stirbt am 3. November des Jahres

361 n. Chr. in Mopsukrene, am Fuss des Taurus. Noch
davor hat er Julian zu seinem Nachfolger bestimmt. Julian

trifft darauf in Konstantinopel ein. Er richtet die alten
Tempel neu her; zugleich verkündet er Glaubensfreiheit
den Arianern wie den Anhängern des Athanasius). Die

Kirche verleiht ihm dennoch den Namen Julian Apostata

–der Abtrünnige. Darauf verfügt Julian,dass die Güter,die
Konstantin den Christen geschenkt hatte, wieder
herausgegeben werden und den Christen der Zugang zu den
Schulen und den christlichen Lehrern verwehrt wird.

Im Jahr 362 n. Chr.: Julian nimmt den wieder
ausgebrochenen Krieg gegen Persien auf und zieht nach Antiochia.

Er verweigert Sapor den Frieden.

26. Juni 363 n. Chr.: Julian wird vom Pfeil eines
Persers getroffen und tödlich verwundet.

Jovianus, ehemaliger Präfekt von Raurica, wird in
Persien zum Imperator bestimmt. Er verzichtet auf die Erob
erungen inMesopotamien und zieht ab. Er gibt derKirche ihre

Rechte zurück. Am17. Februar 364 n. Chr.stirbt Jovianus.

Valentinian wird zum Kaiser erkoren.

Konstantin, der Sohn des Florentinus, kehrt vom Feldzug

in Persien nach Raurica zurück. Mittlerweile hat seine

Schwester Claudia zwei Kinder von Rogatus. Konstantin
ist zum Christentum zurückgekehrt und erobert damit
Sabina zurück.

Darstellungsweise

Käthe Papke nimmt die historische Figur Julians und
damit die römische ZeitzuHilfe, um ihre persönlichen, deutlich

christlich geprägten Moralvorstellungen darzustellen.

Dabei wird mit viel Pathos nicht nur der Glaubenskampf

zwischen den Anhängern des Athanasius und des Arius

dem Leser oder wohl eher der Leserin!) näher gebracht,

sondern auch die Glaubenshaltung von Julian wird
kritisch beleuchtet: Er wird immer wieder als Abtrünniger
gegenüber dem rechten Glauben skizziert. Allerletzte Moral

ist ja dann auch, dass Konstantin, der Sohn des

Florentinus, nur durch die Rückkehr zum Christentum endlich

seine grosse Liebe Sabina gewinnen kann.
DesWeiterenwird viel Gewicht darauf gelegt, wiesich

eine Frau gegenüber den Männern zu verhalten hat. Sie

soll demütig und gehorsam sein, aber auch klug darf sie

sein die Mädchen beschäftigen sich immerhin mit den
Schriften der Philosophen und Kirchenväter). Die Frau weiss

zudem um ihr Schicksal, das sie z. B. als Soldatenbraut
erwartet. Wahrscheinlich verarbeitet Papke hier eigene

Erfahrungen aus dem Ersten Weltkrieg.
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